
Sommer-Turnfeſt, zu welchem auch der M.

ſtark war.

nicht theil) erweckten allgemeines Staunen

ſie ſich jest Hrfind et
ten, und nicht zurückgehen mögen. Jin

zwar mit bedeutenden Niederſchlägen kenntlich

welcher Montag eintreten ſollte, müßte ſich

c

Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſſe Nr. 527.
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Arzriger für Annaburg, Prettin, Jrſen,

Gratis Heilage:

zugleich Publikations-Organ für

Neue Gartenlaube.

D

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg-

S

Schweinit und dir umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden

No. 99., Donnerſtag, den 24. Auguſt

Gertliches und Provingielles.
Annabnrg. Das am vergangenen

Sonntag vom M.T.-V. „Jahn“ veranſtaltete

T.-V. hierſelbſt und die Turnvereine Jeſſen
und Schweinitz erſchienen waren, hatte ſehr
unter der Ungünſt des rauhen Wetters zu
leiden, weshalb auch der Beſuch nicht allzu

Die von den beiden hieſigen Ver
einen ausgeführten Uebungen (die Bereine
Jeſſen und Schweinitz nahmen am Turnen

und lebhaften Beifall. Den Hauptanziehungs-
punkt des Programms bildete der von Damen
und Turnern aufs Beſte vorgeführte Dekora-

Ein

r Höhe,

ſi raſtlos vorwärts ſchrei
Anſchluß hieran wollen wir noch mittheilen,
daß Herr Direktor Havenſtadt dem Turn
Verein „Jahn“ zum Beſten des Fahnenfonds
20 Mk. überwieſen hat.

Annaburg. Nachdem es in den letzt
vergangenen Tagen mit der Witter ung etwas
ängſtlich ausſah, denn es drohte immer Un
wetter mit Regen und Sturm, ſoll nach Pro
feſſor Falbs Prophezeiung für die nächſte
Zeit wieder trockenes, alſo warmes Wetter
eintreten. Der kritiſche Tag 1. Ordnung,

nach Falbs Beſtimmung erſt dieſer Tage und

machen. Die Temperatur ſoll hiernach zurück
gehen und dann bis zum 10. September
Trockenzeit folgen, ſo daß ſich der auf den 5.
September fallende kritiſche Tag 2. Ordnung
nur ſchwach zeigen dürfte.

Annaburg. Mit dem heutigen Tage
wird für den Reg.-Bezirk Merſeburg die Jagd
auf Rebhühner und Wachteln eröffnet; die
ſelbe verſpricht in dieſem Jahre einigermaßen
ergiebig zu werden, wenn auch anzunehmen
iſt, daß die anhaltende Näſſe und der viele
Regen im Frühjahr das Fortkommen der
jungen Hühner ſehr erſchwert haben. Da
gegen wird die am 15. September ihren An
fang nehmende Haſenjagd allem Anſchein nach
ertragreicher ausfallen.

Annaburg. Wegen Umbaues iſt die
vierte hinter der großen Elſterbrücke bei
Schweinitz im Zuge der Torgau-Jüterboger
Provinzislſtrecke (Station 4,0 23,70) lie
gende Brücke vom 21. d. M. ab bis auf
Weiteres, vorausſichtlich 14 Tage lang, für
den Verkehr geſperrt.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirtſchafskammer für die Provinz Sachſen über
thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden am
21. Auguſt im Kreiſe Torgau gezahlt pro 100
Kilogramm Weizen 14,45-14,85 Mk., Roggen
13,75- 15,00 Mk., Gerſte 14,25 15,50 Mk.
Hafer 13,75-—14,40 Mk.

Poſtaliſches. Für ſolche Telegramme,
von denen der Aufgeber wünſcht, daß ſie
nicht während der Nachtſtunden dem Empfän-
ger ausgehändigt werden, iſt eine vereinfachte
Bezeichnung eingeführt worden, welche im
Reichs Telegraphengebiet und für den Verkehr

mit Bayern und Württemberg gilt. Tele

Getränke nicht

1899. III. Jahrg.
gramme, welche die als ein Taxwerth zu
zählende Bezeichnung (Tages) tragen, werden
während der Zeit von 10 Uhr Abends bis
6 Uhr Morgens nicht beſtellt.

Mit Bezug auf die jetzt ſtattfindende Gtn
quarkirung mit Verpftegung wird es
den Quartierwirthen erwünſcht ſein zu er
fahren, welche Verpflegungsportion für Unter
officiere und Mannſchaften in ſtreitigen Fällen
zu gewähren iſt, es ſind dies: a) 750
Brot, 250 8 Fleiſch (Gewicht des rohen
Fleiſches) nebſt 60 g. Rindernierenfett oder
40 8 Schmalz, oder 25 g Butter, oder 200
g geräucherten Spea, c) 125 g. Reis, Grau
pen oder Grütze, oder 250 g. Hulſenfrüchte,
dder 1500 8g Kartoffeln, d) 25 g Salz nebſt
den erforderlichen Speiſezuthaten, e) 15
Kaffee (Gewicht in gebrannten Bohnen.)
Außer der Kaffeep

u

Friſches Trinkwaſſer an den
Eiſenbalynzügenr. Es ſind zwar ſchon ſeit
langen Jahren auf jedem Bahnhofe die Weg
weiſer „Zum Brunnen“ angebrächt, aber in
ſehr vielen Fällen kann wegen der Kürze der
Zeit die Trinkgelegenheit nicht benutzt werden.
Der Zug geht weiter oder man fürchtet, daß
er weiter geht und deshalb verläßt man das
Kupee nicht Der Durſt iſt aber auf der
Reiſe ein quälender Gaſt und es iſt nicht
Jedermanns Sache, zu allen Tageszeiten Bier
zur Stillung des Durſtes anzunehmen, na
mentlich ſind Frauen und Kinder demſelben
oft abhold. Es iſt daher bei tropiſcher Hitze
als eine höchſt nachahmenswerthe Neuerung
empfünden worden, daß auf einigen Bahn
höfen friſches Trinkwaſſer den Reiſenden an
den Zügen in kalten Gläſern zu 5 Pfg. das
Glas offerirt wird, was häufig weit wohl
thuender empfunden wird, als alle ſonſtigen
Getränke.

Zeſſen, 20. Auguſt. Obgleich die Maul und
Klauenſeuche im hieſigen Kreiſe im Abnehmen
begriffen iſt, konnte dennoch der Auftrieb von
Klauenvieh zu dem geſtern, Sonnabend, hier
ſtattgefundenen Markte noch nicht geſtattet werden
Pferde waren dagegen aber wiederum ſehr wenig
zum Verkauf herzügebracht worden. Schon gegen
Mittag war das im Ganzen flaue Handelsge
ſchäft beendet. Heute, Sonntag Nachmittag
fand die zweite diesjährige GeneralVerſamm
lung des hieſigen Vorſchuß Vereins (e. G. m. u.
H.) im Garling'ſchen Lokale ſtatt. Zunächſt er
ſtattete der Vorſitzende des Vereins Bericht über
den Verlauf des Geſchäfts im erſten Semeſter
d. Js.; danach iſt der Geſammtumſatz in dieſem
Zeitraume 262632,48 M. (nämlich 34935 M.
neue Vorſchüſſe, 112988,50 M. Prolongationen,
63909,86 M. Darlehen und 70799,12 M. dis
kontirte Wechſel). Hierauf folgte die Neuwahl
der beiden Vorſtandsmitglieder, des Vorſitzenden
und Kontroleurs, auf die Zeit vom 1. Januar
1900 bis dahin 1903. Der bisherige Vorſitzende
Kantor emer. Blochwitz erhielt von 35 abge
gebenen Stimmen 33 und der ſeitherige Kon
troleur Lehrer emer. Tillich ſämmtliche Stimmen
der anweſenden 40 Mitglieder. Für die zwei
dem Turnus nach ausſcheidenden Aufſichtsraths
mitglieder, Rentier E. Lehmann und Kaufmann
E. Lauſch erfolgte gleichfalls Wiederwahl auf die
Jahre 1900 und 1901. Die Tagesordnung war

hiermit erledigt. W. Tgbl.Dommitz ſei. Der Viehmarkt am 25.
d. M. fällt aus.

Sefahren
res konnte den Zr

Wittenberg, 22. Auguſt. Den Tod
geſucht und gefunden hat geſtern in der
Mittagsſtunde die 19 Jahre alte Arbeiterin
Minna Rabe aus Neu-Pieſteritz. Dieſelbe er
tränkte ſich in dem bei der Steingutfabrik be
findlichen Teich. Was das bedauernswerthe
blühende Mädchen in den Tod getrieben, hat
bisher nicht ermittelt werden können.

Delitz ſrhy, 19. Auguſt. Vor der Straf
kammer in Halle werden ſich nach der „Del.
Ztg. am 30. Auguſt er. die Hekren Bürger
meiſter a. D. Reiche, früher in Delitzſch, und
Bürgermeiſter Huth-Prettin, ſ. Zt. Stadt
ſekretär in Delitzſch, wegen Beſchädigung einer
Urkunde zu verantworten haben.

Elſterwerda, 14. Aug. Der Schnell
zug Elſterwerda-Zoſſen-Berlin hatte am 12.
d. bei Bahnhof Baruth ein merkwürdiges
Abenteuer. Plötzlich tauchte inmitten des
Sleiſes kurz vor der mit Volldampf fahren

auf, die den Bahn

e gewordenen Thle
ig gefährden und. ſo mußte

der Lokomotivführer wohl oder übel bremſen
und den Zug im Laufſchritt der Kuh hinten
drein fahren laſſen. Wiederholt öffnete er
die Ventile, und mächtig ziſchend ſtrömte der
Dampf. Die Kuh ließ ſich dadurch indeſſen
nicht im mindeſten verblüffen, ſie ſah ſich nur
jedesmal etwas verwundert üm und trabte
dann ruhig weiter, ja ſie fing ſogar an, eine
recht gemächliche Gangart einzuſchlagen, ſo
daß Heizer und Fahrperſonal abſteigen und
ſie mit Zuhilfenahme von Knüppeln um grö-
ßere Eile angehen mußten. Einmal war ſie
glücklich durch eine raſch geöffnete Bahn
ſchranke auf die Landſtraße geſprungen, aber
eh' man ſich's verſah, war ſie wieder auf dem
Gleiſe. Erſt bei Neuhof geruhte der ſonder-
bare Zugführer, verlockt von lieblich duften
den Heuhaufen, die angrenzenden Wieſen mit
dem Bahndamm zu vertauſchen, und nun
durfte der Schnellzug durch vermehrte Eile
die 9 Km wieder einholen, um die er ſich
verſpätet hatte.

Naunrburg, 17. Aug. Eine Poſtan
ſtalt, deren Beſtellbezirk nur 8 Einwohner
zählt, iſt die Poſtanſtalt auf der Rudelsburg.
Trotzdem iſt der Verkehr auch in poſtaliſcher
Hinſicht ſehr rege, wie die nachfolgenden
Zahlen beweiſen. Jm Jahre 1898 wurden
hier aufgegeben 81,356 Briefe, Poſtkarten,
Druckſachen u. ſ. w. und 64 Packete. Auf
Poſtanweiſungen wurden eingezahlt 18,097
M., ausgezahlt 615 M. Angekommen ſind
1166 Briefe, Poſtkarten u. ſ. w. und 130
Packete. Telegramme wurden 170 aufge
geben, eingegangen waren 70 Stück. Die
Einnahme an Porto- und Telegraphenge-
bühren betrug 3400 Mk.

Leipzig, 16. Aug. (Acht Todte von
1813.) Unlängſt fand man beim Bau der
neuen Artilleriekaſerne in Möckern (Vorort
Leipzigs) die Gebeine von acht in der heißen
Schlacht bei Möckern, am 16. Oktober 1813
gefallenen Kriegern. Heute erfolgte die feier
liche Wiederbeſtattung derſelben mit militä
riſchen Ehren im Hofe der Möckerner Kaſerne
unter einem mit einem Denkſtein bekrönten
Hügel. Zu der ergreifenden Trauerparade

in

Maunſchaften des 107. Jnf.-Reg. befohlen,
denen ſich Deputationen anderer Regimenter
angeſchloſſen hatten. Unter den Geladenen
befanden ſich auch der Vicekonſul des fran

die Anſprache, in der er u. A. ſagte:

war zu thun

war eine größere Anzahl von Officieren und

zöſiſchen Generalkonſulates, Heymann, und
zahlreiche Mitglieder der franzöſiſchen Kolonie.
Obwohl man bei den Gefallenen nur glatte
Uniformknöpfe fand, was auf preußiſche Sol
daten ſchließen läßt, ſo iſt es doch ſehr wahr
ſcheinlich, daß auch Angehörige der erſten Di-
viſion des franzöſiſchen Generals Campons,
welche bei Möckern in mörderiſchem Feuer
gegen die Preußen ſtanden, gleichzeitig mit
ihnen beſtattet wurden. Der Sarg wurde
durch ein aus zwölf Gefreiten beſtehendes
TDrägerkommando unter den Klängen des
Chopin' ſchen Trauermarſches nach der Be
ſtattungsſtätte übergeführt, wo derſelbe, wäh
rend die Mannſchaften präſentirten, niederge-
ſetzt wurde. Diviſtionspfarrer Neumeiſter hielt

„Wir
wiſſen nicht, ob die Männer, deren Gebeine
wir heute wieder beſtatten, Deutſche oder
Franzoſen waren, aber das wiſſen wir: „Sol
daten waren es, die ihr Leben gelaſſen haben
in Erfüllung ihrer Pflicht. Nach vollzogener S
Einſegnung und Einſenkung des Sarges legte
Oberſt v. Schweinitz im Namen des 107.
Regiments einen Kranz am Grabe nieder.
Dasſelbe that im Namen des franzöſiſchen
Konſulats und der frauzöſiſchen Kolonie
Vicekonſul Heymann, indem er dem Oberſten
des Regiments in herzlichen Worten für die
Einladung dankte.

Greiz, 16. Aug. (Haftpflicht.) Auf
der Treppe eines hieſigen Hauſes glitt vor
einigen Wochen der Kaſſenbote einer Bank
firma aus und zog ſich einen Bruch des Rück
grates zu, an deſſen Folgen er unter furcht
baren Qualen ſtarb. Als Urſache des Aus
gleitens wurde feſtgeſtellt, daß einige Schalen
von Kartoffeln auf den Stufen lagen. Da
nicht nachgewieſen werden konnte, welche der
im Hauſe wohnenden Hausfrauen dieſe
Schalen verloren hatte, ſo wurde die Haus-
beſttzerin für dieſen Unfall haftpflichtig ge
macht. Die Wittwe nebſt 5 Kindern des
Verunglückten macht auf eine jährliche Rente
von 900 Mk. Anſpruch und erhebt, da eine
friedliche Einigung nicht erzielt werden konnte,
nunmehr Klage. Da die Hausbeſitzerin in
der Haftpflichtverſicherung iſt, richtet ſtch die Klage

indirekt gegen die Verſicherungsgeſellſchaft.

Die Ernte 1899.
Ein Mutterherz beſitzt die Erde,
Sie hat uns mütterlich geliebt,
Weil ſie uns wieder durch ein Werde
Auf allen Feldern Nahrung giebt.
Längs in geſegnetem Gelände
Tönt es harmoniſch in der Flur:
Ein Wunderwerk durch Gottes Hände,
Groß iſt der Herr in der Natur.
O welche Kraft iſt zu bemerken
Theils nur im Thau und ſanften Hauch
Dief in den göttlich hohen Werken
Iſt Gottes Kraft in Halm und Strauch.
Man ſieht ſchon manchen Schnitterreigen,
Stramm, ſchweißvergießend groß und klein,
O wie ſich da die Aehren neigen,
Nur „Vorwärts“ ſoll die Loſung ſein.
Nun ſoll kein Menſchenherz verzagen,
Es lebt der Geber ewig fort,
Noch wird die Erde Früchte tragen,
Singt die Natur von Ort zu Ort.
Chriſt an die Arbeit ohne Säumen,
Ein Rieſentiſch iſt Dir gedeckt,
Jn Kürze iſt er abzuräumen,
Nimm hin die Nahrung, die Dir ſchmeckt,
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Polttiſeye Vandſchan
Deutſrhland.

Was nun? fragt man angeſichts der
Ablehnung der Kanalvorlage. Vielleicht lieſt
man die Antwort aus folgender Mitteilung
der „Poſt“ heraus
kabinets v. Lucanus fuhr montag Mittag
bei dem Reichskanzler vor und hatte eine
halbſtündige Konferenz mit dem Fürſten zu
Hohenlohe. Alsdann begab ſich Herr v.
Lucanus zum Miniſter v. Miquel, bei welchem
er etwa eine Stunde verweilte. Am Montag
Nachmittag verſammelten ſich ſämtliche Mini
ſter in der Amtswohnung des Reichskanzlers
zu einer vertraulichen Sitzung.

Die „Poſt“ wünſcht, der Kampf, der um
die Kanalvorlage entbrannt iſt, werde bald
beigelegt werden, Neuwahlen würden nichts
nützen. Es erſcheine aber der ernſten patri
otiſchen Erwägung wert, ob nicht nach einem
der Dortmunder Kaiſerworte der Verſuch un
ternommen werden ſollte, durch eine den
Mittellandkanal und ſämtliche in Verbindung
damit ſtehenden Verkehrseinrichtungen und An
lagen umfaſſende Umfrage in die weiteſten
Kreiſe der Bevölkerung volle Klarheit über
dies Wirtſchafts, Verkehrs und politiſche Be
deutung des Kanalplanes zu tragen und ſo
ſtatt auf dem Wege des Kampfes, auf dem
der freien Ueberzeugung zu einem allſeitigen
befriedigenden Abſchluſſe zu gelangen.

Einer ganz unglaublichen Meldung zufolge
ſoll der Kaiſer die Demiſſion des geſamten
Staatsminiſteriums bereits angenommen haben.

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt: Mö-
gen die angeblich gegen die Konſervativen in
Ausſicht genommenen Maßnahmen ſein, wie
ſie wollen, der Bund der Landwirte werde
ſich von dem ſachlichen und verfaſſungsmäßigen
Standpunkte nicht abdrängen laſſen.

Der Mittellandkanal, den das Abgeord
netenhaus nun zu Grabe getragen hat, wird
ſo kange wiederkehren, bis die parlamen
tariſchen Körperſchaften zu der Einſicht be
kehrt ſind, daß die Verweigerung der Mittel
für die Herſtellung einer Waſſerſtraße vom
Rhein zur Elbe gleichbedeutend iſt mit der
Vorenthaltung eines wichtigen Bauſteins zum
Fundament, auf welchem das zukünftige wirt
ſchaftliche Gedeihen des Vaterlandes beruht.
Der Mittellandskanal muß und wird ſich die
allgemeine Anerkennung erobern. Die Ab
lehnung des Abgeordnetenhauses bedeutet in

gültige Entſcheidung
in Preußen infolge der Ablehnung der Kanal
vorlage wird allgemein gerechnet und trotzdem
die kaiſerliche Entſcheidung in dieſer Frage
erſt in allernächſter Friſt erfolgen dürfte,
ſo ergeht man ſich ſchon in weitſchweifigen
Kombinationen, wer den Finanzminiſter, wer
den Landwirtſchafts und wer den Eiſenbahn
miniſter erſetzen ſoll.

Ueber eine baldige Rückreiſe des Prinzen
Heinrich von Preußen an Bord des Kreuzers
„Hertha“ iſt jüngſt berichtet worden. Nun
werden die „B. N. N.“ von wohlunterrich
teter Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß
der Prinz das Kommando des Kreuzergeſchwa
ders erſt im April d. J. übernommen habe
und es daher weder in ſeinem, noch im
dienſtlichen Jntereſſe läge, wenn er das Kom

Der Chef des Zivile

der Kanalvorlage einen Aufſchub, keine end Ueberzeug

Mit einem bevorſtehenden Miniſterwechſel Auskunft über

mando ſchon bald wieder abgeben würde.
Das Blatt glaubt daher mit Recht annehmen
zu dürfen, daß die oben erwähnten Nachrich
ten unzutreffend ſind. Von der Rückkehr der
„Hertha“, die erſt vor Kurzem in Oſtaſien
eingetroffen iſt, verlautet überhaupt nichts.

Frankreich.
Jnländiſche Offiziere, die gegen Dreyfus

ausſagen wollen, gelten der Militärpartei in
Frankreich, zu der neben den in dem Dreyfus
Prozeß verwickelten Generalen leider auch
ſämtliche Mitglieder des Renner Kriegsge
richts gehören, als vollwertige Zeugen Aus
ländiſche dagegen, die den unglücklichen Haupt
mann entlaſten wollen, werden als Eindring
linge abgewieſen und es wird ihnen erklärt, daß
ihrem Zeugnis keinerlei Bedeutung beigemeſſen
wird. So wurde der Brief des öſterreichiſchen
Militärattaches Oberſt Schneider, der eine
Dreyfus belaſtende Bemerkung enthielt, als
wichtiges Aktenſtück von den Generalen ver
wertet, die zum Teil ihre ganze Beweisfüh
rung auf dieſes Falſiſikat aufbauten. Als
nun aber der Oberſt feierlich verſichert, er
habe den ihm unterſtellten Brief nicht ge
ſchrieben, da rufen die Generäle und Kriegs
richter: „Was hat ſich der Ausländer in
innere Angelegenheiten Frankreichs einzu
miſchen Daß Dreyfus bei einer derartigen
Handhabung des Rechts nicht freigeſprochen
werden wird, ſteht bombenfeſt.

Wird Dreyfus nun wieder verurteilt, ſo
ſteht ihm natürlich das Recht der Reviſion
zu. Die Reviſion nimmt der Caſſationshof
vor. Bei der Entſcheidung deſſelben, ob die
Reviſion des zweiten Prozeſſes vorgenommen
werden ſoll oder nicht, ſpielt aber der Um
ſtand, daß die Richter des Kaſſationshofs den
Beweis erbracht haben, daß Dreyfus unſchul
dig ſei, gar keine Rolle. Der Kaſſations
hof ſpricht vielmehr nur dann die Aufhebung
des Urteils aus, wenn ſich das Militärge
richt formelle Fehler hat zu Schulden kommen
laſſen. Das wiſſen die Herren Carrieres
und Jouauſt ſehr wohl und ſie werden ſich
daher hüten, den Kapitän Dreyfus anders
als „in aller Form“ zu verurteilen.

Die Montagsverhandlungen des Kriegs
gerichts boten kaum etwas Neues. Advokat
Labori war nicht auf ſeinem Poſten, trotzdem
ſeine Freunde erwartet hatten, ihn bis Mon
tag wiederhergeſtellt zu ſehen. Die beiden
erſten Zeugen, die Gener

geklagten aus

Drey hartſelbe den Dienſt vernachläſſigt habe, um ſich
Nachrichten zu verſchaffen. Fabre erklärt
Dreyfus auch für den Urheber des Bordereaus.
Griebelin ſagt über den Rohrpoſtbrief aus
und ſucht Picquart zu verdächtigen, Major
Lauthe wiederholt ſeine Beſchuldigungen gegen
Piequart wegen des Rohrpoſtbriefs und der
Mitteilungen von Geheimpapieren an Leblois.
Major Jurck erklärt, er habe Kenntnis von
großen Spielverluſten, die Dreyfus erlitten.
Oberſt Picquart vermochte ſeine Angreifer
auf verſchiedene Widerſprüche in ihren Aus
ſagen hinzuweiſen und einige Richtigſtellungen
zu erzwingen, von denen aber der Regierungs
kommiſſar Carriere ſo wenig Notiz nahm,
wie die Mitglieder des Kriegsgerichts.

Es verlautet, der öſterreichiſche Militär

attache Oberſt Schneider ſei nach Rennes ab
gereiſt, um ſich mit Major Cuignet zu duellieren,
der ſeine Erklärung, er habe den ihm zuge
ſchriebenen Brief, der Dreyfus belaſtet, nicht
verfaßt, als Unwahrheit bezeichnet hatte.

Geſterreich-Angarn.
Aus Wien wird gemeldet, daß ſich der

öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf Thun,
entgegen den Meldungen auswärtiger Blätter
wonach an allerhöchſter Stelle eine ungünſtige
Stimmung gegen das Kabinett Thun herrſche,
nach wie vor des vollen Vertrauens ſeines
kaiſerlichen Herrn erfreue.

Gngland.
Die Hoffnung auf eine friedliche Löſung

der Transvaalkriſe wird immer geringer. In
Pretoriag ſcheint man den Krieg für unver
meidlich zu halten. Den über eine Stunde
währenden Gottesdienſt, in dem Gebete um
die Erhaltung des Friedens geſprochen wurden,
betete Präſident Krüger perſönlich. Sollte
der Krieg unvermeidlich ſein, ſo ſchloß der
greiſe Präſident, dann möge Gott das Recht
und die Wahrheit auf Seiten der Boeren
finden. Der Johannesburger Volksraad
beſchloß, der britiſchen Regierung ein Ultima
tum zu ſenden, falls die in der Delagoabat be
ſchlagnahmte Munition für Transvaal nicht

handlungen zwiſchen England und Transvaal
abgebrochen werden würden.

Transvgal.
Zur DTransvaalfrage wird aus London

gemeldet, daß 7 Schiffsladung Waffen und
Munition in Port Eliſabeth für den Oranje
Freiſtaat eingetroffen ſeien. Da der Oranje
Freiſtaat für den Fall eines Krieges mit
England Schulter an Schulter mit Transvaal
kämpfen wird, ſo macht man in England
über dieſen Vorgang große Augen. Jn der
Dynamitfrage ſei eine gewiſſe Spannung zwi
ſchen Transvaal und dem Oranjefreiſtaat
ausgebrochen, ſo melden die Londoner „Times“.

Aus aller Welt.
Am die Nachtigallen vor Verfolgung und

in Apolda (Weimar) eine Nachtigallenſteuer
von 18 Mark jährlich eingeführt. Sobald
jemand eine Nachtigall kauft oder auf andre
Weiſe erhält, hat er dies binnen 24 Stunden
anzuzeigen, ſonſt verfällt er in eine Stxafe

von 36 Mark. S eAufolge von Fleiſchvergiftung exrkr
Hochzeitsmahl in de

Hochzeitsgäſte

davo reits geſtorben.Eine Exploſion fand in der Kohlengrube
bei Neath (England) ſtatt. 18 Perſonen
wurden getötet. t

Ein großes Holzlager brannte in Ar
hus, (Jütland) nieder. Bei der Hülfeleiſtung
wurden 2 Soldaten von einer umſtürzenden
Mauer verwundet.

Am holſteiniſchen Flecken Edelack erſtickten
die Frau eines Hofbeſitzers, der Sohn und
ein Knecht in einem Schlammgraben.

Die Geſammtzahl der in Oporto vorge-
kommenen Peſtfälle wird nunmehr auf 46
angegeben. 13 davon haben einen tötlichen
Verlauf genommen. Die Aerzte erklären,
die Seuche ſei im Rückgang begriffen. Da-
bei nimmt die Zahl der Erkrankungen zu!

freigegeben werde, die jetzt ſchwebenden Ver

Fang zu ſchützen, hat die Gemeindebehörde

Wie es heißt, iſt die Peſt durch ein mit
Reis aus Indien kommendes Schiff einge
ſchleppt worden. Die deutſche Reichsre
gierung wird demnächſt ein Einfuhrverbot er
laſſen. Vorläufig ſollen Waaren, durch welche
eine Einſchleppung des Krankeitsſtoffes zu be
fürchten iſt, nur nach wirkſamer Desinfektion
zur Einfuhr zugelaſſen werden.

Anker den Truppen der Tilſiter Garni
ſon iſt eine Typhus Epidemie ausgebrochen.
Vom Dragonerregiment Prinz Albrecht ſind
15 Mann, vom 46. Jnf.Regt. 37 Mann er
krankt. Ferner ſind in Zſchöllau bei
Oſchatz (Sachſen) ſchwere Typhuserkrankungen

aufgetreten. Die Zahl der Eckrankungen
ſoll 50 überſteigen

Zur Schießhauſe zu Gohren (Thüringen)
brach Feuer aus, wobei eine Exploſion des
Pulvervorrats erfolgte. Sechs Feuerwehr-
leute wurden ſchwer, zehn leicht verletzt.

Zwei Studenten, welche ohne Führer

einer Meldung aus Zürich abgeſtürzt.
Am Rheidt (Rheinland) wurde der

laſſenen Arbeiter überfallen und durch einen
Meſſerſtich ſchwer verletzt. Der Attentäter
iſt verhaftet. eEine blutige Liebestragödie hat ſich in
dem Dorfe Soſina bei Pilſen abgeſpielt.
Zwiſchen dem Bauernſohne Joſef Pauer und

ſeit Jahren ein Liebesverhältnis. Es wurde
noch inniger, als ein Kind zur Welt kam,

heilig, daß er es zum Weibe nehmen werde,
ſobald er ſeine Militärdienſtzeit vorüber haben
würde. Pauer rückte zum Regiment ein und

teuerungen. Vor kurzem kehrte er in die

zu ſeiner Geliebten.

chen ihm untreu geworden war und ſich

ſie möge ihm den Namen ſeines Nebenbuhlers
nennen, doch dieſe weigerte ſich trotz aller Bitten

und Drohungen, den Namen zu verraten
So ging es Tage lang. Am 8. Auguſt for

das Aufgebot zu beſtellen.

g be
Mädchen zu Boden, und ſtieß ihr ſein Taſchen
meſſer in den Hals. Dann eilte nach Hauſe
und feuerte aus ſeinem Gewehre zwei Schüſſe
gegen ſeine Bruſt. Als ſeine alte Mutter

und ſprang in den Mühlteich, wo er ertrank.
Das Mädchen wurde ſchwer verwundet auf
gefunden

Leben davon kommen.
Gerichtshalle.

Das preußiſche Kammergericht hat eine Polizei
Verfügung, die Treibjagden an Sonn und Feiertagen
unbedingt und ſonſtiges Jagen während der Zeit des
Hauptgottesdienſtes unterſagt, für giltig erklärt unter
der Vorausſetzung, daß unker ſonſtigem Jagen nur

Störung der Sonntagsfeier
giöſe Gefühle zu verletzen.

iſt verloren
on einem Schlechten,

n dem Ungerechten,
weſen Mannes vor dem Thoren.

(Oleanius.)

e d e
49. Reman von Nachdruck verbolen.)

f an den Treuloſen. Jch zeigte ihm die
Geburt eines Töchterchens an und beſchwor
ihn, zurückzukehreu, da das kleine Kapital, wel
ches ich beſaß, uns bei beſcheidenen Anſprüchen
eine Exiſtenz begründen könnte. Durch den
Bankier, bei dem ich mein Geld untergebracht,

ließ ich ihm an ein dortiges Bankhaus eine
ziemkich bedeutende Summe anweiſen und bat
ihn, von dem Gelde etwaige Schulden zu be
gleichen und den Reſt zur Ueberfahrt nach

Europa zu benutzen. Jch hatte mit dem eige
nen, ſehnenden, liebenden Herzen gerechnet,
ohne einen wichtigen Faktor mit in Betracht
zu ziehen, ich hatte nicht daran gedacht, daß
Leo dieſe Liebe ja nicht erwiderte. Hätte er
mich ſonſt ſo herzlos meinem Schickſal über
laſſen, ohne ſich weiter um mein Wohl oder
Wehe zu kümmern Aber wie geſagt, daran
dachte ich nicht; ich zählte nur die Minuten
bis zu ſeiner Ankunft, die nach meiner Berech
nung in einigen Wochen ſtattfinden mußte.
Statt ſeiner kam ein Brief voll überſtrömen Plan welchen er mir entwickelte, war zwar

kommen ſein.
geſiel ihm ausnehmend und er hoffte, mit

der Dankbarkeit. Schöne Worte nichts weiter.
Das Geld war gerade zurecht gekommen, um
ihn vor dem Untergange zu bewahren. Au
genblicklich war er völlig ohne Geld und würde
guch, ſelbſt wenn er genug beſeſſen, um die
Ueberfahrt zu bezahlen, nicht nach Europa ge

Das Leben in der neuen Welt

einem kleinen Kapital ausgerüſtet, in kurzer
Zeit Millivnär zu werden.“

Hier lächelte die Kranke bitter, veränderte
ihre Lage ein wenig und ſtrich mit der Hand
über die Augen. Sie mußte eine kleine Pauſe
machen, denn das anhaltende, wenn auch leiſe
Sprechen ſtreugte ſie an.

„Sagen Sie Magda, daß ich etwas zu
trinken wünſehe,“ ſprach Amalie zu Klein in
bittendem Tone.

Als Magda Herrn Klein zur Küchenthür
kommen hörte, erhob ſie ſich und trocknete ſo
fort ihre Thränen.

„Jhre Tante wünſcht zu trinken,“ rief die
ſer durch die Thür, welche er nur ein wenig
geöffnet hatte, ohne Magda anzuſehen. Dieſe
füllte ein Weinglas von dem Inhalt einer der
Flaſchen, welche Luiſe gebracht, ſtellte das Glas
auf eine kleine Tablekte und reichte dieſelbe
dann durch die Thür, wo Klein ſie in Em
pfang nahm und der Kranken überbrachte.

Das Ende vom Liede war das,“ fuhr dieſe
nach einer Weile fort, „ich ſollte Geld ſenden
und zwar war es diesmal eine bedentende
Summe, die Leo beanſpruchte; es war mehr
als die Hälfte meines kleinen Kapitals. Der

ſehr abenteuerlich, aber wenn man liebt, ſieht
man alles durch die Brille der Jlluſion und
findet auch für das Unnatürlichſte noch einen
Modus, um dasſelbe für ganz erklärlich und
ſelbſtverſtändlich zu halten. Leo hatte nun be

Vorhaben abzubringen. Aber nachdem dieſer
Mann eine volle Stunde zu mir geſprochen,
waren wir auf dem alten Standpunkt; ich bat
ihn, die Hälfte meines Vermögens nach Ame
rika zu ſenden, und ſeufzend mußte der alte

ſchloſſen, eine kleine Künſtlergeſellſchaft zu en Herr ſich meinen Wünſchen fügen. Frauen
gagieren und mit dieſer ſogenannten fliegen
den Druppe das Innere Amerikas zu durch
ziehen. Beſonders verſprach er ſich unter den
Goldgräbern eine goldene Grnte. Ein wenig
überſpannt war er ſtets und immer hatte er
einen Hang zum Komödieſpielen.“

Der alte Klein nickte wie zuſtimmend mit
dem Kopfe.

„Jm Anfang wollte er noch allein ohne
mich drüben ſein Fortkommen ſuchen und wo
möglich ein Kapital erſparen, dann ſollte ich
mit dem Kinde nachkommen,“ erzählte Amalie
nach einem ſchweren Seufzer weiter. „So
karg dieſe Hoffnung auch war, ſie erfüllte mein
Herz mit Freuden. Ungeſtüm riß ich mein
ſchlafendes Kind an die Bruſt und bedeckte
das kleine, ſüße Geſichtchen mit unzähligen
Küſſen. Bald alſo ſollte ich die Augen frei
und offen aufſchlagen können, es ſollte mir
vergönnt ſein, an der Seite des Gatten da
hinzuſchreiten, ich ſollte nicht. nötig haben, vor
den unſchuldsvollen Blicken meines Kindes den
meinigen zu ſenken. Ich eilte ſofort zu dem
Bankier, der gleichzeitig der Vormund meines
Kindes war und zog ihn in das Vertrauen
Selbſtverſtändlich bot dieſer reelle und geſ denn
kluge Mann ſeinen ganzen Einfluß und die
ganze ihm zu Gebote ſtehende Redegewandtheit
auf, um ich von meinem ſo abenteuerlichen

ſeien für logiſche Schlüſſe unzugänglich, meinte
er, und ſie müßten ſtets erſt durch Erfahrung
klug werden. Ein bitterer Stachel blieb von
dieſer Unterredung doch in meinem Herzen
ſitzen, meine Hoffnungsfreudigkeit war beden
tend getrübt; aber noch mochte ich nicht gänz

Von jeht ab begann ein regellich verzagen.
mäßiger Briefwechſel zwiſchen mir und Leo;
ich lernte nach ſeinen Beſchreibungen Amerika
und das dortige Leben ſo ziemlich kennen, und

dies und jenes nicht zu, ſoſagte mir a
edenken jedoch zerſtreut durchwurden meine

die Ausſicht, mit dem Geliebten vereinigt zu
werden und meinem ſüßen Kinde einen Vater
geben zu können. Willig legte ich mir die
Opfer auf, welche die Verringerung meines
Kapitals erheiſchte. Ich ſetzte meinen ohnehin
ſehr ſparſamen Haushalt auf ein Minimum
und legte mir auch im übrigen alle erdenk-
lichen Entbehrungen auf. Ich wollte dadurch
das Schickſal durchaus e und ſah da
rin eine gewiſſe Buße für d e Sünde, die ich
durch meinen Leichtſinn begangen. Im letzten

Briefe hatte Leo davon et daß er
mit ſeiner Truppe nach Philadelphia zurück
kehren und dort ein kleines Lokal mieten wollte
dann ſollte ich, ſobald das Kind in dem ent
ſprechenden Alter ſei, um eine Seefahrt aus
halten zu können, nachkommen. Schließlich

das Balmhorn. erſteigen wollten, ſind nach

Färbermeiſter Beines von einem gerade ent

einem Mädchen namens Anna dort beſtand

und Pauer gelobte dem Mädchen hoch und

wiederholte in zahlreichen Briefen ſeine Be

Heimat zurück und ſein erſter Weg war der
Da aber machte er die

niederſchmetternde Entdeckung, daß ſein Mäd

einem andern hingegeben hatke. In heftiger
Erbitterung verlangte er von dem Mädchen,

derte Pauer das Mädchen auf, mit ihm zum
Pfarrer des nahen Ortes zu gehen, um dort

erſchreckt herbeieilte, ſtürzte er aus dem Haufe

auch ſie dürfte kaum mit dem S

das Jagen zu verſtehen ſei, das geeignet ſei, eine
herbeizuführen und reli e

S

e
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Woche auf dem Schlachtfelde von St. Privat

ſchen in der Stadt Rixdorf bei Berlin.

Behörde gelangte auf Grund der Unterſuchung

die ſich zu e

ſammengethan

zu wollen, falls W. nicht wieder in ſein Amt

und der erſte und dritte Geiſtliche.

ihr Amt niederlegen zu wollen.

Vermiſchtes.
Aeber die Rede Kaiſer Wilhelms bei der

Enthüllung des Kriegerdenkmals in St. Privat
ſchreibt Cornely im Pariſer Figaro: Der
Kaiſer ſagte mit dem herrlichen Gedanken
ſchwung, der ihm eigen: „Wenn unſere Fah
nen ſich über den Gräbern neigen werden,
dann werden ſie auch die Gräber unſerer
Gegner grüßen Alſo weniger als 30 Jahre
nach dem erbitterten Kampfe grüßen und be
wundern ſich Sieger und Beſiegte. Welche
Lehre können die Franzoſen, die Söhne des
ſelben Vaterlandes, die ſich jetzt hartnäckig
befehden, aus dieſen Worten ziehen!

Unſer Kaiſer, welcher vergangene

verweilte und ſodann Metz beſuchte, traf am
Sonnabend in Diedenhofen ein, von der Be
völkerung begrüßt. In den Straßen bildeten
die Kriegervereine Spalier. Tauſende von
Bergleuten und Arbeitern der benachbarten
Gruben und Eiſenwerke waren erſchienen.
Der Kaiſer fuhr bis zum Marktplatz, wo der
Bürgermeiſter nach der Begrüßung die Bitte
vortrug, den Feſtungsrayon zu erweitern.
Se. Majeſtät dankte für den freundlichen
Empfang und ſagte, er werde die Frage
prüfen. Alsdann erfolgte die Weiterfahrt
nach der Gintrifger Höhe, wo ein Fort im
Bau begriffen iſt. Jm kaiſerlichen Wagen
befanden ſich Statthalter Fürſt Hohenlohe,
Graf Häſeler und Generalmajor Wieſener.
Auf der Höhe nahm der Kaiſer die Erläute
rungen entgegen, die General v. d. Goltz
gab. Nach einem Frühſtück erfolgte von
Diedenhofen aus die Abreiſe nach Kron
berg. Von da aus beſuchte der Kaiſer
Mainz.

Cigentümliche kirchliche Zuſtände ne
Dor

iſt vor I Jahren der zweite evangeliſche
Geiſtliche, Prediger Woock, vom Amte ſuspen
diert, weil er einen „unchriſtlichen Wandel“
geführt haben ſoll. Die vorgeſetzte kirchliche

zu einem freiſprechenden Erkenntnis. Alsbald
aber ſammelten die Gegner W. neues Mate
rial gegen ihn. Und nun ſchwebte die pein
liche Angelegenheit noch immer beim Konſiſto
rium. Jn das kirchliche Leben Rixdorfs iſt
durch den Fall ein unheilbarer Zwieſpalt ge
kommen. Zwei Parteien bekämpfen ſich mit
großer und ſtets wachſender e

einem großen Parochialverein d
und die ſchon gedroht haben,

aus der evangeliſchen Landeskirche ausſcheiden

eingeſetzt wird. Auf der anderen Seite
kämpfen die Gegner des Suspendierten, an
ihrer Spitze die kirchlichen n We

ie

Mitglieder des Gemeinderats haben einmütig
erklärt im Falle der Rehabilitirung W.'s

Penſtoniert wurden in der deutſchen
Armee nach einer Mitteilung der B. Volksztg.
ſeit Ende Juni 1899 2 Generale der Jn

Eine eigenartige Strafe erhielten zwei
Knaben, welche auf einem dem Publikum
ſonſt nicht zugänglichen militärfiskaliſchen
Platze in Hannover ihre Drachen hatten
ſteigen laſſen und dabei abgefaßt worden
waren. Nachdem ſie erſt eine Tracht Prügel
erhalten hatten, wurden ſie nach der Kaſerne
gebracht und mußten dort, wie ſie bei ihrer
Rückkehr zögernd geſtanden, 20 Paar Stiefel
putzen.

Ein allgemeines Veräußerungsver-
bot iſt nach der „Berl. Volksztg.“ gerichtlicher
ſeits gegen den Geh. Oberregierungsrat
Frhrn. v. Broich erlaſſen worden, nachdem
die Eröffnung des Konkurſes über ſein Ver
mögen beantragt worden iſt. Frhr. v. Broich
iſt vortragender Rat im Miniſterium und
vielfach bei der Begründung und Leitung
von Genoſſenſchaften bethätigt geweſen und
hat neuerdings noch in einem Prozeſſe von
ſtch reden gemacht.

Ueber Getreideerzeugung und Getreide
bedarf wird geſchrieben: Einen neuen Beweis
dafür, daß die heimiſche Landwirtſchaft den
heimiſchen Bedarf bereits gedeckt hat, bringen
die im Statiſtiſchen Jahrbuch für das deutſche
Reich veröffentlichten Verbrauchszahlen. Da
nach iſt für die Bevölkerung des Reichs an
Weizen und Roggen nach Abzug der Ausſaat
und der Ausfuhr und unter Zurechnung der
Einfuhr pro Kopf verfügbar geweſen im
Jahre 1894/95 eine Menge von 420 Pfund,
1855/96 408 Pfund, 1896/97 ſogar 424
Pfund. Daß dieſe Mengen den wirklichen
Bedarf der Bewohner überſchreiten, liegt auf
der Hand. Es iſt alſo in dieſen Jahren un
nötigerweiſe ausländiſches Getreide eingeführt
und inländiſches Brodgetreide verfüttert wor
den. IJm Jahre 1897/98 betrug der verfüg
bare Beſtand an Brodgetreide pro Kopf der
Bevölkerung nur 386 Pfund Deutſchland iſt
trotz der Bevölkerungszunahme mit dieſer
Menge ausgekommen. Es iſt alſo mathe
matiſch bewieſen, daß es in den Jahren vor
her über den Bedarf hinaus Getreide einge
führt hat.

Ein ehemaliger Bürgermeiſter von New
York hat dem Zoologiſchen Garten der Stadt
zwei Ziegen geſchenkt, die ihre Abſtammung
direkt auf jene Vorfahren zurückführen können,
die Robinſon Cruſoe in ſeiner Einſamkeit
auf der Jnſel Fernando tröſteten. Alle New
n

ſchichte zwei ganz gewöhnliche Ziegen, die nicht
5 Doll. wert ſind, mit einem Schimmer von
Romantik zu umgeben.

Gin Kampf zwiſchen den Aerzten und
der Eiſenbahnverwaltung hat im Königreich
Sachſen begonnen. Den Aerzten der Betriebs
krankenkaſſe der ſächſiſchen Staatsbahnen iſt
ein neuer Vertrag vorgelegt worden, worin
die ärztlichen Honorare niedriger als die

fanterie, 4 Generalleutnants, 4 Generalma Mindeſtſätze der ärztlichen Gebührenordnung
jore, 5 Oberſten, 2 Oberſtleutnants, 6 Majore,
19 Hauptleute, 4 Oberleutnants und 14 Leut

bemeſſen ſind. Etwa 200 Aerzte erklären
ſich mit den Bedingungen, welche die Bahn

nants. Jn Summa 60 Offiziere. Koſten
per Jahr rund 223 000 Mk.

waren aber Monate verfloſſen, ohne daß ir
gend eine Nachricht oder das geringſte Lebens
zeichen von Leo zu mir gedrungen wäre. Ru
helos verbrachte ich die Nächte auf meinem
Lager, und nahte ſich wirklich der Schlaf, ſo
umgaukelte er mich mit einem Heer ſchwarzer
Gedanken und erſchreckender Träume.
ſchrieb die verzweiflungsvollſten Briefe, ohne
eine Antwort zu erhalten. Wieder waudte ich
mich an Leog Eltern und erhielt auch von
dört den troſtloſen Beſcheid, daß jede Nachricht
über ihn und ſeinen Aufenthaltsort fehle.
Jetzt wandte ich mich ſogar an die amerika
niſche Geſandtſchaft; ich erließ Aufrufe in
amerikaniſchen Blättern und die letzte Maßre
gel hatte endlich den gewünſchten Erfolg. Jch
erhielt eines Tages einen Brief aus Texae,
der alle S Hoffnungen und Pläne mit
einem Schlage vernichtete. Le
er das geſandte Geld zugeſetzt und nun Gold
gräber geworden ſei. Nach Europa zurückzu
kehren gedenke er niemals, ebenſo halte er es
für geradezu unſinnig, eine Frau mit in ſeine
abeukenerude Exiſteng zu ziehen. Er wünſchte
mir und dem Kinde eine glückliche Zukunft
und hat mnich, ihn zu vergeſfen, wie auch er
Suropa und alles, was hinter ihm läge, in
das tiefe Meer der Vergeſſenheit nun verſenkt

hatte
Amalle legte den Kopf auf die Kiſſen zu Nerv

rück und ſchloß die Augen; die Erinnerung
an den ſchrecklichſten Moment ihres Lebens
ſchien ſte z überwältigen. S

Der alte Baumeiſter fuhr mit ſeiner rau

Leo ſchrieb, daß et

hen Hand ſtreichelud über die ſchmalen zarten

verwaltung ſtellte, einverſtanden. Die ärzt
lichen Bezirksvereine aber, die die Grundlage

Finger Amaliens. Dann wiſchte er ſich die
Thränen aus den Augen, die wider Willen
dieſelben verſchleierten.

armes, armes Weib,“ ſagte er in„Du
mitleidigem Tone.

Es verging eine ganze Weile, ehe Amalie
ſich ſoweit geſaßt hakte, um in ihrer Erzäh
lung fortfahren zu könnuen.

Endlich richtete ſie ſich wieder auf.
„Was dann darauf mit mir geſchah, weiß

ich nicht zu ſageu; ich wurde ſchwer krank.
Ein Nexvenſieber feſſelte mich viele Wochen
an das Krankenlager. Ich würde von frem
den, mitleidigen Menſchen gepflegt, und auch
mein Kind wurde bezüglich der nötigen Pflege
nicht vernachläſſtgt. Zwar genas ich und ver
mochte es, mir das Geſchehene aus dem Sinn
zu ſchlagen, aber auf meinem Gemuüt laſtete
in Druck, der jede Lebenshoffnung ertötete.

Eine Etsrindo hatte ſich um mein Herz gelegt,
das ſelbſt die Liebkoſungen meines Kindes
nicht aufzutauen vermochten. Der Arzt ſchickte
mich an die See, um meine zerrütteren Ner
ven zu ſtählen; er wollte dadurch einer mich
bedrohenden ernſten Gemütskrankheit vorbeu

Er erreichte das Gegenteil mit dieſer
orſichtsmaßregel. Der Aufenthalt in einem

kleinen, wenig beſuchten Badeorte am Oſtſee
ftraube war nicht geeignet, belebend guf meine

erven zu wirken. Der erhabene Anblick der
See, die mich überall umgebende Unendlichkeit
ſtimmte mich ſtets wehmütig und erweckte ein
ſehnfächtiges Gefühl in mir, all mein Leid in

der ſtaatlichen Organiſation der ſächſiſchen
Aerzte bilden, erheben gegen den Abſchluß der
vorgeſchlagenen Verträge Einſpruch. Sie
wollen auch gegen die Aerzte, die ſich der
Bahnverwaltung gegenüber willfährig zeigen,
einſchreiten. Sie kündigen an, daß ſie die
vorliegenden Verträge nicht beſtätigen würden
(die Bezirksvereine können die Vorlegung
vvn Verträgen verlangen), fordern die Aerzte,
die den Verträgen bereits zugeſtimmt haben,
auf, ihre Zuſage zurückzuziehen, und ſtellen
den Zuwiderhandelnden die Einleitung eines
ehrengerichtlichen Verfahrens in Ausſicht.

Einen Kurz gegen die Verluſte infolge
Verſpätung von Telegrammen fordert die
Handelskammer zu Halberſtadt in einer Ein
gabe an das Reichspoſtamt. Die Kammer
ſchlägt vor, es ſolle ähnlich der Einrichtung
bei der Eiſenbahn die Beſtellzeit eines Tele
gramms verſicherbar gemacht werden können
gegen Erſtattung eines Zuſchlags zu den Ge
büren. Dieſe Einrichtung, für weite Kreiſe
von hoher Wichtigkeit, dürfte unſchwer durch
zuführen ſein und dem Poſtfiskus eine ergie
bige Einnahmequelle erſchließen.

Der Ausbruch des Vefuvs darf als
beendigt angeſehen werden. Die Eruption,
die ſo lange gedauert hat, iſt kaum noch
ſichtbar. Profeſſor Tascohe bemerkt, daß der
Schlund des Vulkans nach dem jüngſt ſtatt
gehabten Erdbeben in Latium und ſeitdem
ſich die Gruption des Aetna verſtärkt habe,
in eine Phaſe der Verlöſchung eingetreten
ſei, ganz wie es nach der Eruption von
1891 1894 der Fall war. Aber über
den Veſuv läßt ſich nicht viel prophezeien,
er iſt zu Allem fähig und könnte ſehr gut
bald wieder von vorne anfangen.

Die Roſe von Gravelotte,
Verderben donnert der Feinde Rohr,

Die Garde, die brave, drängt mutig vor.
Kartätſchen und Kugeln lichten die Reih'n,
Kameraden folgen und rücken hinein,
Und wieder ſchließen ſich feſt die Glieder,
Und wieder mähet der Tod ſie nieder.
Und Pulverdampf und Kampfgedröhn:

Heiß brennt der Kampf bei Marie aux chenes.

Ein Reiter jagt übers dampfende Feld,
Am nächſten Flügel den Rappen er hält,
Und mitten im wilden Kampfgetoſe
Löſt er vom Rock eine weiße Roſe,
Und neſtelt dem Erſten ſie an in Haſt:
„Gieb weiter, wenn Du getragen ſie haſt“
Und wieder enteilt er in Windeswehn:

Heiß brennt der Kampf bei Marie aux chenes.

Doch ob blutigen Feld

Und ſtand er heiße
Der Träger der Roſe war kugelgefeit.
Ob Schrecken, ob Sterben ihn rings umdroht
Den Träger der Roſe verſchont der Tod.
Du fragſt nach der Roſe: wo kam ſie her?

Sie wurde gefunden man weiß nichts mehr.
Der aber, an dem ſie zuletzt geſehn,
Verlor ſie bei Marie aux chenes.
Im wildeſten Kampfe ſie kam und entſchwand.
Wer aber, wer hatte das Wunder geſandt
Wer hat es vollbracht? Es ſteht bei Gott:

„Das war die Roſe von Gravelotte
M. von Buch.

Am Publikum iſt über die Gefährlichkeit
eines etwa herabfallenden Leitungsdrahtes der
mitoberirdiſcher Zuleitung fahrenden elektriſchen

Straßenbahnen noch manche falſche Anſicht
verbreitet. Würde ein Leitungsdraht wirklich
einmal herabfallen was aber im Hinblick

en Streit, S

Verhältniſſen ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt
ſo wäre mit dem Berühren eines ſolchen
Drahtes Lebensgefahr noch nicht verbunden.
Die elektriſchen Straßenbahnwagen fahren ge
wöhnlich mit 300 bis 500 Volt Spannung,
und die Erfahrung hat gelehrt, daß die
Wirkung dieſer Stromſtärke etwa iſt, wie
wenn ein glühendes Eiſen angefaßt wird.
Es ſetzt alſo Brandwunden ab, ohne daß
jedoch die Entladung eine tötliche wäre.
Eigenthümlich iſt, daß Pferde gegen Ströme
viel empfindlicher ſind. Für ſie ſind 500
Volt Spannung ausreichend, um ſie zu er
ſchlagen. So könnte beiſpielsweiſe eine ſolche
Kataſtrophe eintreten, wenn ein Kavalleriſt
mit der Stahlrohrlanze einen Leitungsdraht
der elektriſchen Straßenbahn berühren würde.

Von dem Phlegma der ruſſiſchen Schutz
leute erzählt ein ruſſiſches Blatt ein ſchöne
Anekdote, die als wahre Begebenheit gelten
kann. Nach irgend einer Garniſonsſtadt
wurde ein neuer Gouverneur befohlen. Gr
wurde nun ſofort mit Klagen über die
ſtädtiſche Polizei beſtürmt. Unter anderen
wurde auch erwähnt, daß die Schutzleute nie
da ſeien, wenn man ſie brauche und daß ſie
nie auf den erſten Alarmpfiff kommen. Der
Gouverneur beſchloß nun, dieſe Angelegenheit
gründlich zu unterſuchen. Die Polizeiver
waltung, die Feuerwehr und die Kaſerne für
100 Schutzleute befanden ſich in einem Ge
bäude, an deſſen Eingang ſtets ein Poſten
Wache hielt. Zwanzig Schritt davon entfernt
ſtand ein Triumphbogen. Eines Tages trat
im Vorbeigehen beim Polizeigebäude der
Gouverneur an den Poſten heran und fragte:
„Kennſt Du mich „Jawohl, Euer Hoch
wohlgeboren!“ „Kennſt Du auch die Jn
ſtruktion?“ „Jawohl, Ew. Hochwohlge
boren.“ „Würdeſt Du Deinen Poſten ver
laſſen, wenn hinter dem Triumphbogen jemand
gemordet würde „Niemals, Euer Hoch
wohlgeboren!“ „Du biſt ein braver Kerl
Was würdeſt Du nun thun „Jch würde
pfeifen, Euer Hochwohlgeboren.“ „Wozu

„Daß jemand aus der Kaſerne kommen
ſoll! „Alſo gut. Nehmen wir an, jetzt
wird ein Menſch hinter dem Triumphbogen
gemordet. Pfeife.“ Der Poſten pfiff, aber
reſultatlos. „Pfeife immerzu,“ ſagte der
Gouverneur, noch ſtärker, pfeife ſo ſtark, wie
Du nur kannſt.“ Der Schutzmann pfiff
lange und unaufhörlich, aber keiner kam,
„Nun, jetzt iſt es genug“, ſagte der gut
mütige Stadthauptmann, „man hat ihn
ſchon ermordet.

Schlimmſte Verwünſchung. Veigeles (zum Kon
kurrenten): „Miniſter in Oeſterreich ſollfte werden

Das vergeſſene Grab.
Vergeſſen ſchläft im weichen Dämmerſchatten
Mit ſeinem Leid und Weh ein Menſchenkind.
So ſtill, ſo ſtill. Nur durch die Epheuranken flüſtert
Ein leiſes Schlummerlied der Abendwind.
Verlaſſen. Aus der TrauerEſche Zweigen rieſelt
Gleich Thränen ſacht der kühle Tau herab,
Und ſchützend legt das alte Kreuz die morſchen Arme
Auf das vergeſſ'ne, ſtille Grab.

Zeitgemäß. Lehrer: „Max, kannſt Du mir
vielleicht einen Satz ſagen, in welchem eine Ergänzung
im zweiten Falle vorkommt Max: „Der Kranke
bedarf des Arztes.“ Lehrer „Richtig! (Dann zu
Willi, der ſich ſtürmiſch meldet, fortfahrend);: Na was
willſt Du denn Willi (Sohn eines Arztes):
„Bitte, Herr Lehrer, der Max hat etwas Falſches geauf die vorzügliche Befeſtigung unter normalen
ſagt, es heißt: der Arzt bedarf des Kranken.“

tige, ernſte Geſtalten, deren Leben nur der
Arbeit gewidmet war nicht wenig bei.
Wenn abends am Straude ſaß, das Abend
rot ſich in den Fluten ſpiegelte und die Glocken
vom nahen Kirchdorfe zu uns herüberkönten,
mit leiſem Mahnen an die Beſtimmung des
Menſchen erinnernd kündete ihr Ton
Freud und Leid, Hochzeit und Tod un
wenn dieſe feierliche Stille nur hin und wie
der durch den Gruß eines vorttberſchreitenden
Fiſchers ununterbrochen wurde, dann überkam
mich ſtets ein heißes Weh, und ſelbſt die
Stimme meines Kindes, das mit Muſcheln
und Steinen neben mir ſpielte, war nicht
im Stande, die ſchwarzen Gedanken zu ver
ſcheuchen, die ab und zu Meine Seele ver
ſinſterten. So war es möglich, daß end m
lich der Entſchluß in mir reiſte, aus dieſem
Leben, welches für mich nur Trübſal und
Kummer barg, zu flüchten. An meinem Kinde
glaubte ich kein Verbrechen dadurch zu be
gehen, wenn ich es allein hinterließ; im Ge
gentetl, ich erwies ihm vielleicht eine Wohl
that. Die Leute, von denen ich ein Zim
merchen wenn man einen Raum in einer
iſcherhütte ſo nennen darf abgemietet,
atten eine innige Zuneigung zu meinem
leinen Mädchen gefaßt. Das Ehepaar hatte

ſelbſt keine Kinder und ſchien mich um den
Schatz, ein ſolches mein nennen zu dürfen,zu beneiden. Wenn ich ſtarb, ſo nd mein

Kind hier ſicher eins Stätte und wurde von
den Fluten zu beenden. Um dieſe Stimmung
noch zu erhöhen trug der Verkehr mit den

Bewahnern des Ortes es waren alles kräf ner Obhut ihm zu teil werden konnte. Den
Reſt meines Kapitals führte ich in Staats
papieren bei mir, es ſollte den Leuten eine
Entſchädigung bieten für die Mühen der Er
ziehung. Seit dieſer Plan einmal in mir
gereift, ließ er mir keine Ruhe, bis ich den
ſelben zur Ausführung gebracht. Ich küßte
mein kleines Kind eines Tages ſo heftig, bis
ich ſelbſt von diefer Liebkoſung erſchöpft war,
es ſollte meine Wegzehrung ſein für den
dunklen Gang, den ich gehen wollte. Dann
drückte ich mit inniger Herzlichkeit, wie inſtummer Bitte, die Lade der guten Frau,

die meine Stelle fortan vertreten ſollte, und
ohne mich dann noch einmal umzuſehen, lief
ich an die See, um zu baden, wie ich
zu Hauſe geſagt hatte. Die Frau, welche

r beim Anlegen des Badekoſtüms behilf
lich war, wunderte ſich wohl über die nervöſe
Haſt, mit der ich mich beſtrebte, ins Waſſer
zu kommen.

„Madame, die See ſt heute fehr un
ruhig, gehen Sie ja nicht über den gezoge
nen Strang hinaus es würde ſich heute
kein Schiffer bewegen laſſen, Sie von draußen
hereinzuholen, wenn Sie von einer Welle
weggeſpült würden

Ich lächelte unwillkürlich über die Vor
ſorge der guten Frau. Ahnte ſie vielleicht
daß heute ein mübes Menſchenherz in einem
naſſen Grabe ſich zur Ruhe betten wollte?
Ich nickte ihr flüchtig einen Dank zu und
ſprang mutig in die Flut, um meinen ſelbſt
mörderiſchen Plan guszuführen.den biederen en en vielleicht zu einem

altcklicheren Daſein erzogen, gis ter mei Gortſetung folgt



Anzeigen.

5 bis 6 Mädchen oder Frauen
zum Guirlandenbinden am 29. Auguſt ge
ſucht. Lohn pro Tag 1,25 Mk. Vorher
zu melden beim Getreidehändler

Oskar Scheibe.

Neue ſ. Pollheringe,
feinſte Süßrahm-Margarine

Maure oempfiehlt C. Geiſt.
e Grut gepflegte

Roth und Weisseſnte
von der bekannten Firma Hurhſrhild Co.
in Frankfurt a. M. hat ſtets großes Lager
nd empfiehlt Otto Ziemaenn,

Feinſles Olivenöl
beſtes Salatsl, empfiehlt die

Apotheke Anngbrirg.
Wirklich praktiſche

Waſchmaſchinen
übertreffen. weit alle beſtehenden Syſteme, e
waſchen ſchnell, leicht und ſauber jedes
tum ohne vorherige Einweichung.

Zu haben bei e
Annaburg. Wilh. Grahl.

Preisgekrönt!

Quan-

V Cöthenist anerkannt die vorzüglichste Wichse der
Gegenwart. Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen
einen prachtvollen, tiefschwarzen und bleiben
den Glanz, schmeidigt das Leder und ver-
braucht sich äusserst sparsam. Nur echt
in rothen Dosen à 10 und 30 Pfg bei:

a Brogerie, Annabins

ehenach ärztlicher Vorſchrift

empfiehlt e Bucoikcer
Pudding- Pulver

in Päckchen à T5 Pfg.
empfiehlt

5 Mark
liefere

nach Maaseinen

Herren Anzug
aus modernem Buckskin

AMuster-Maassanleitung geg. 1I0 Pf.
Rückporto. Versand gegen Nach-
nahme. E. 0 9 h n

Schweinfurt, Bayern
Herren leider Fabrie.

Kakao,
Pfd. 80

e

garantirt rein, à WMk.,bei größerer Abnahme billiger, empfiehlt die

Apotheke Amen
Dr. Ootlker“s

Barkpuluer 10 Pfg.
Vantlle-Zurker 10 Pfg.

Pudding-Unlver 10, 15, 20 Pfg.
Rezepte gratis.

In Annaburg bei Otto Riemann,

empfiehlt Otto Riemann.

Zehnà Pfd. 40 Pfg.
türkiſches Pllaumenmns,

à Pund 25 Pfg.
O. Gefst.empfiehlt

Otto Riemanm s S

e

Pantherv
Bpenntalbowe),

z ſowie hesthewähnrte S e
Wääla um S C für n ren p. Gewerbe

F. Grubitzſch, Herzberg (Ehey.
Großes Lager in Fahrrädern, Erſatz und Zubehörtheilen.

an Reparaturen ſchnell und billigſt.
KR e e Beeh

Beste Kindernahrung!
d In Blechdosen mit Patentöffner!

Aeusserst Vortheilhaft fü

Küche und Haushalt. X

Vielfach
Pra mir

n

Vielfach
Prämilre!

Dresdener Molkerei
Gebrüder und.Bresden-N., Bautzener Strasse 79.

e Zu haben

ne
in Anna kam in der A

e

empfiehlt in großer
19 Ellen Druck zum Kleid
10 Ellen Druck prima zum Kleid
19 Ellen Cattun zum Kleid
10 Ellen Cattun prima zum Kleid 3.00.

10 Ellen Bettzeug. 1.70 Mark. 10 Ellen

10 Ellen Jnle 9 9
e

Auswahl:

1.80 Mark.
3.00 Mark.
2.50 Mark.

Mark.
Halblein

e archenshentdent von 1.09 25 MhHenren-sponthemcienm von 1. 5. O090 Mark.
e. iſchdecken, waſchächt, von 1.29-—9. 00 Mark.

Commodendecken, waſchächt, von 80—120 Pfg.
T m Cattuntticher von 20 Pfg. an. en

Strümpfe in allen Größen und Farben.

T e Ter eles eder deutschen Familie sollte
die hierbönse“s, Berlin, gehalten werden

denn die „Thierbörſe“, welche im 12. Jahrgang erſcheint, iſt unſtreitig das intereſſanteſte
Fach und Familienblatt Deutſchlands.

Für Jeden in der Familie Mann, Frau und Kind iſt in jeder Nummer etwas ent
h halten, was intereſſirt. Für 75 Pfg. (frei in die Wohnung 90 Pfg.) pro Vierteljahr

abonnirt man E. nur bei der nächſten Poſtanſtalt wo man wohnt, auf die „Thierbörſe“
und erhält für dieſen geringen Preis jede Woche Mittwochs außer der „Thierbörſe“
(ca. 4 große Druckbogen): I. gratis den Land wirthſchaftlichen CentralAnzeiger; 2. gratis
die Internationale Pflanzenbörſe; 3. gratis: die Naturalien u. Lehrmittelbörſe; 4. gratis
die Kaninchenzeitung; 5. gratis: das Jlluſtrirte Unterhaltungsblatt (Romane, Novellen,
Räthſel uſw. 6. gratis: Allgemeine Mittheilungen über Land und Hauswirthſchaft und
7. gratis Monatlich zwei Mal einen ganzen Bogen (16 Seiten) eines hochintereſſanten
fachwiſſenſchaftlichen Werkes. Die Thierbörſe iſt Hrgan des Berliner Thierſchutz
Verein und Friugt in jeder Nummer das Archiv für ThierſchutzJeſtrebungen.

Kein Blatt Deutſchlands bietet eine ſolche Reichhaltigkeit an Belehrung und Unter
haltung. Für jeden Thier u. Pflanzenliebhaber, namentlich auch für Thierzüchter, Thier
händler, Gutsbeſitzer, Landwirthe, Forſtbeamten, Gärtner, Jäger, Lehrer ete. iſt die „Thier
börſe“ unentbehrlich. Alle Poſtanſtalten in allen Ländern nehmen jeden Tag Beſtel
ungen auf die „Thierbörſe“ an, und liefern die im Quartal bereits erſchienenen Nummern
für 10 Pfg. Porto prompt nach, wenn man ſagt: Jch beſtelle die „Thierbörſe“ mit Nach
lieferung. Man abonnirt nur bei der nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt.

et S WirBechuuugsformulare e
ſind vorrätig in derVochorngerei H. Steinbeiß.

Mat und Freßpulver
ür Schweinekür Kinder,

Wird infolge seines milden Geschmacks
gern genommen Zu baben in Flaschen

a 60 Pfg. u. 1,20 M. in der
Apotheke Annaburg,

m Aufbürſtfarben, v
Crémefarben für Gardinen

Moos und Gräſerrarben
in Packeten à 10 und 20 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

U

Packet 60 Pfg. empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

NB. Thierarzneibücher werden auf Verlangen
gratis verabfolgt.

e T SHolz-, Mosaik- und Marmor-
Barchente, Wachsnessel

für Tiſchler, in neueſten Muſtern,

G ITischläufer
u. ſ. w. empfiehlt Max Bucke.

Piſtenkarten

nennenGroltch's Heublumen-Selſe

Grolieh's Poenum graeeum- Seife

S

Schnitt Nudeln,
eigenes Fabrikat, garantirt rein, à Pfund
50 Pfg., empfiehlt

Böhnicke's Bäckerei
an Saalücey
Pergamenk-Papier

zum Einſchlagen und Conſerviren von
Preßhefe, Käſe, Butter, Fleiſch, Wurſt,
Fiſchen u. ſ. w. empfiehlt die

Apotheke Aunaburg.
Kantſchuck-Stempelfarben

(in blau und violett),
waſchärchte 5tempelfarbe

zum Wäschezeichnen
hält vorräthig die

Buchdruckerei H. Steinbeiß.
liefert ſauber und ſchnell

die Buchdruckerei.

(System Kneipp) Preis 50 Pfg.
wirkt erfrischend und belebend, demnach
glättend und verjüngend auf den Teint und
erfrischt u. belebt das ganze Nervensystem.

(System Kneipp) Preis 50 Pfg.
erzeugt weichen sammtartigen Teint und
ist kür die Pflege des Gesichtes und der
Hände besonders wertvoll. Dieselbe wirkt
auch erfolgreich bei Pusteln und Alitessern,
sowie anderen Unreinigkeiten der Haut.

Beide Serfen eignen sieht wegen ihres gros-
sen Gehalts an frischen Heublumen- und
Foenum graegcum- Extrakt daher gang be-
sonders zu Bädern nach den Ideen weil

Pfarrer Kneipp.
Postversandt mindestens 6 Stück unfrankirt
oder 12 Stück spesenfrei gegen Nachnahme

oder Vereinsendung,
Für Bestellungen genügt 5 Pfg. Postkarte.

4 Engel Drogerie von
Johann Grolich in Brünn (Mähren).

In Halle a/S. bei O. Kaiser, Drogist
4 Herm. Stitz Nachſfi. Drogist.

In Anna bung bei
n W

e

Artikel, zu haben bei
Aunnaburg. Wilh. Grahl.

Auumnn rrmnteſest
am Sonntag, den 27. d. Mts. ladet
hohe II. Beck's

Schauk u. Speiſewirtſchaft.
Für diverſe gute Speiſen und ff.Getränke iſt beſtens geſorgt.
Um geneigten Zuſpruch bittet

hochachtungsvoll
Hermann Beck.

ürger-Schützen- Herrin

B.7 Donnerstag AbendUhr
außerordentliche

Genenragal-
W Versammlung.

Der Vorſtand.

8

We

De Verlobung unſerer Pflegetochter Plor
Voigt mit dem Sergeanten Herrn

I Bichard Kaufmann erklären wir hier-
mit für aufgehoben.

Berlin den 21. Auguſt 1899.
Auguſt Mende u. Frau

geb. Voigt.

Von meinem Ackerlande HobeBrlohnung. garten, zu dem Grundſtücke

des Frl. Sidonie Bernhard gehörig, unmit
mittelbar hinter der Steingutfabrik gelegen,
ſind mir bedentende Mengen Kartoffeln
geſtohlen. Demjenigen, welcher mir den
oder die Spitzbuben derartig nachzuweiſen
vermag, daß ſeine gerichtliche Beſtrafung er
folgen kann, ſichere ich hiermit 10 Mark
Belohnung zu. Oskar Scheibr.
Ein Kleiner, ſchwarzer Hund

zugelaufen; gegen Erſtattung der Inſertions-
gebühren abzuholen

Stadt Berlin
e e Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Anngburg,
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